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An die Genossen des 9. und 10. Beichstagswahlkreises.
Parteigenossen ! Noch einmal müssen wir in den Kampf . Die Hauptwahl vom 26 . Januar hat uns zwar einen schönen Erfolg, aber noch nicht den Sieg

^ bracht . Unsere Gegner vom liberalen Block haben mit Aufbietung aller verfügbaren Kräfte den letzten ihrer Wähler an die Urne gebracht . Mehr Stimmen
nnen fie aus eigener Kraft nicht mehr aufÄringen .

In Baden hat die nationale Phrase , hat der Scheinliberalismus die Volksmassen nicht zu betören vermocht.
Genossen ! Heiß wird der Kampf ; aber wir werden ihn gewinnen , wenn Ihr wie bisher auf dem Posten steht.

Die Banner hoch nnd vorwärts !
Unsere Kandidaten , die Genossen

Emil Eichhorn und Adolf Geck
zum Siege geführt werden.

Alle Hann an die Gewehre !

Unsere heutige stummer umfaßt
% Blätter mit zusammen 6 Seiten .

DerLandfturm derJVKtläufcr.
Sa ist bei den Reichstagswahlen des Lö . Januar

Sieger, und wer Besiegter? Ueber den Besiegten
benscht überall Einigkeit : Die Sozialdemokratie .
Hie ^nationalen" Parteien sind augenscheinlich selbst
Mt ihrem Erfolg überrascht worden, und die Ver¬
luste der Sozialdemokratie hatten sie in der Höhe
nicht erivcirtet. Das erklären die ungewohnten De-
«onftmtionen der Bülowisten. Sie hatten alles auf
«ine Karte gesetzt , nnd daS Spielerglück war ihnen' oft . Sie wären tote Leute gewesen , wenn es an-
«s gekommen wäre.
Daß die Niederlage der Sozialdemokratie das

Hmnzeichen des Wahlkampfes ist , darf nicht bestrit-
werden. Nicht, daß wir Mandate verlören bat-

, ist die Niederlage . So weit wir Sitze verloren
.A durch die Zusammenrottung vller Gegner ,‘

selbst aber an Stimmen zugenommen hiven ,
ist das keine unbefriedigende, sondern nur eine

«dSrlidje Entwicklung. Auch wo daS EinströmenKr neuen Partei der Nichtivählcr eine plötzlich.,'örterffuhutg der sozialistischen Stimmen herbeige-
föhrt hat , ist gerade diese Erscheinung eher crfreu-

dam auch wir haben jedes Erwachen zum poli-
Mbeu Leben zu begrüßen, und unsere Aufgabe ist
A die einmal ErUnchten völlig wach zu machen

d wall» zu erhalten . Insoweit sind sowohl unsere'mde ' ikiftcn Verluste, als auch die Minderung un-
jp Anteils an den Stichwahlen kein Anlaß , den

Pf bangen zu lassen . Freilich ist die Minderung
Pwlmnentarisckier Macht, ivenn eS uns nicht ge-

in den Stichwahlen die Scharte auszuwetzen,
,- dlich . Jmnierhin bleibt unS noch die Mog-

M , durch Aufbietung aller Kräfte die Ungunst
. uptwahlen in den Stichivahlen auszugleichcn.
Muffen weiterkämpfen, mich wo der Sieg auS-

scheint, als ob garnichts geschehen wäre,rade der Uinstand, daß große Massen der bis-
i Nichtwähler aus antiklerikalen Gründen üci»Dabl von Liberalen entschlossen haben, und

Sun sehen, daß die Regrenmgsmache an dem" »Sturm vollständig abgeprallt ist , wird viele
r Einkehr veranlassen, ob sie, die sich bei der
uvahl durch blinden Lärm haben täuschen las-

zum zweitenmal tiefem Spiele zum Opfer fal-louen.
. . Schere Resultat , das schon jetzt zu erkennen
j * • daß die reaktionäre agra -
» J ®* Ehrheit heute größer ist , als*ttLt ,

Cre
.
n ®ef° ^ ren werden nicht dadurch geniin»aß die vollständig im Bann der agrarischenan stehende Regierung vielleicht für gewisse" mm auch die ersehnte zweite Mehrheit er-

und damit an Kraft und Förderung
persönlichen Regiments noch zu -
ni r Manch einer wird nach dem Ausfall der

- sofern er überhaupt denken kann, zu der
nug konmien , daß gerade auch der liberale
,aurch dieSchtväckung der Sozialdemokratie- L? ^ ird . Soweit aber mitvon einer Niederlage der Sozialdemokratie* werten darf , so besteht sie darin , daß sie

.Stimmenzuwachs nicht in befriedigender, jaEwiualin nornialerWeise behauptet hat . Zummal seit 1881 hat die Sozialdemokratie zwarabsoluten , aber einen relativen Stimmen
r ön verzeichnen . Auch bei den Sepien natt --

von 1882 sind die Mandatsverluste ausge-
^ ,

'^ tdeu durch eineu stürmischen Anstieg der
i» r ^ wir diesmal den hoben Prozent -
- unserem Anteil an den Wählern erreichenteu wir 1003 gewonnen haben — 31,71 %

stimmten sozialdemokratisch — schein ^
Gelingt eS uns nicht , diese Zastl zu

. einzig «nd allein diese Prozentsätzeö,t
. ^inie unseres wirklichen Bornmrick' cs,

bkp « . me Wahlen ungünstiger als die beider."
u„s

U ? i )cn ersten Zeiten des Sozialistengesetzes
•J;

^881 , welche bisher die beiden einzigen
m, v Rückganges unseres prozei. tualen An-r Zahl der Wähler gewesen sind.
Rhvli ® Mietet das Bild dieser Wahl in s . iner

m stwen Verteilung keine Einheitlichkeit . Wo
-tnAf verloren haben trotz erheblichen Stim -

- tvie in Breslau -Stadt , b' suchen wir
..grünst nichts zu befürchten. Die Zahl deren Kreise , in denen wir genau in der er¬

freulichen Weise von 1903 vorwärts geschritten sind,ist nicht gering : eS sei nur an Nürnberg . Mannheim ,
Hamburg III , Frankfurt a . M . , Berlin IV und V ] ,Nieder-Barnim und Teltow -Beevkow erinnert . Im
ganzen aber haben wir zwar die drei Millionen
Stimmen der vorigen Wahlen behauptet , aber c?-
dürste unser Stimmenzuwachs laum mehr als
150 000 bis 200 000 betragen . Das ist ein relativer
Rückgang , denn nian muß die Zahl der Wahlberech¬
tigten , gegen 1903, soweit die Vermehrung deS In -
dustrieproletariats in Betracht kommt, auf eine Mil¬
lion mehr annehmcn. Dieses Nachlassen unserer
Werbekraft in den Wählermassen, mit dem die Er¬
scheinung der Nachwahlen seit 1903 sich Unederholt,
ist das bedenkliche Zeichen . Es ist nicht wahr , daß
für eine oppositionelle Partei , die gegen di« R' gie -
rungSgewalt und alle bürgerlichen Parteien im ent¬
schiedensten Kampfe steht , die von den herrschenden
Personen und Klassen verfolgt , gehetzt, geächtet wird
— eS ist, sagen wir , nicht ein Zeichen der Schwäck»e
sondern der zuverlässigste Beweis der moralischen
Stärke einer solchen Partei , wem» sie trotz der Ver¬
leumdungen und Verfolgungen über die eigentl ' chen
Kreise ihrer Klassengenossen hinauswirkt , und „Mit¬
läufer " anzieht. Gerade diese Mitläufer sind für
eine revolutionäre Partei daS deutlichste Kennzeichen
ihrer geistigen Ileberlegenheit , ihrer sittlichen Kraft ,
ihrer klrmen Politik , ihrer entschlossenen Tätigkeit
und ihres geschichtlichenRechts. Ware er wahr , daß
wir heute keine Gewalt über die Mitläufer v. '.elir
haben, so wäre das nur eine Mahnung , zwar nicht
müßige Betrachtungen darüber anzustellen, ob mu¬
ht der Vergangenheit Fehler begangen haben, ob
wir daS Maß von Schlagkraft immer entwickelt
haben , deren eine große politische Partei in der
Opposition bedarf, aber doch für die Zukunft in ge¬
steigerter Arbeit mit leidenschaftlicher Energie und
weitblickender Ueberlegung die Aufgaben der großen
weltgeschichtlichen Kulturpartei zu erfüllen , welche
die Sozialdemokratie bleibt, trotz allen Schwank¬
ungen deS WahlglückS , und in der sie ihr einziges
Existenzrecht hat.

Nicht mit Unrecht haben wir vor den Wahlen sie
als eine Reifeprüfung der politischen Fähigkeit des
deutschen Volkes bezeichnet . Diese Probe ist schlecht
bestanden , und es wird später darüber nachzudenken
sein , ob wir alles mögliche getan haben, um die uns
zugefallene Mission durchaus zu erfüllen und die
Erziehung der deutschen Nation zur politischen
Fähigkeit zu vollenden. Die ganze deutsche Ge¬
schichte ist , bevor das Proletariat in sie eintrat , eine
einzige Kette von traurigen Beweisen für die Un¬
fähigkeit des deutschen Bürgertums , insbesondere
auch der deutschen Intelligenz , Politik zu treiben .
Es ist nicht überraschend , daß das deutsche Bürger¬
tum sich selbst von der mäßigen Intelligenz eines
Fürsten Bülow foppen läßt , daß es zum großen Teile
auf den blödesten Spektakel, auf die frechste Ver¬
höhnung des dentschen Verstandes, auf die verwegen¬
sten Spekzsiationen und den faulsten Theaterzauber
hineingefallen ist. DaS ist früher immer so gewesen .
Das deutsche Publikum ist ebenso der schlechtesten
Politik wie dein schlechtesten Theaterstücke nachge¬
laufen . Aber inzwischen ist doch die deutsche Sozial¬demokratie bisber mit siegender Kraft als politi¬
scher Erzieher, nicht nur deS deutschen Proletariats ,sondern des ganzen deutschen Volkes aufgetreten ,und daß sie d' csnial anscheinend der Macht der
Dnmmheit , dein Hottentottenlärm , dem Neu-Ruvpi -
ner Bilderbogen, und dem Aufgebot deS „dummen
Kerls " nicht in der erwünschten Ueberlegenheit
Stand gehalten hat , daS ist die Trauer dieser Wah¬
len, das ist die wirkliche Minderung unserer natio¬
nalen Ehre.

AuS der liberalen Presse klingt der Jubel einiger¬
maßen gedämpft. Durch die Schwächung der So¬
zialdemokratie ist naturgeniäß auch daS , waS am
Liberalismus der fortschreitenden Kultur dient , ge¬
schwächt worden, gleichviel , wie sich die Mandats¬
erfolge der vereinigten Liberalen schließlich stellen
werden. Gegen die agrarische und klerikale Reak¬
tion ist der Freisinn heute ohnmächtiger denn je,das persönliche Regiment, der Absolutismus der
Krone und deS Junkertums , die Diktatur deS Drei -
klassen-Parlaments sind gefestigter , als zu¬vor . Der entschieden« Liberalismus , wie ihn
Theodor Barth vertritt , ist ja gerade diesmal
noch unglücklicher gewesen , alS im Vorjahr . Für die
freisinnige Anschauung sind die diesmaligen Stim -
inenerfolge de ? Freisinn » viel schmerzhafter, al» die
schwere Niederlage von 1908. Es hat sich nämlich
gezeigt , daß der Freisinn , der früher von Gnaden

des Zentrums und der Sozialdemokratie lebte, heute
nur noch von Gnaden der Regierung lebt, der
reaktionärsten und illiberalsten Regierung , zugleich
der unfruchtbarsten Regierung , die jemals
geherrscht bat . Bei den Wahlen haben die Frei¬
sinnigen nicht als Freisinnige , sondern als Regie¬
rungstruppen gesiegt . Me Freisinnigen haben ge¬
wonnen, der Freisinn ist wt . In einzelnen Wahl¬
kreisen hat eS sich in geradezu überraschender Weise
gezeigt, wie große Wählermassen, die früher die
Konservativen wählten , weil sie nun einmal als Re-
gierungspartei galten , und für die der RegierungS -
apparat ivarb, plötzlich ohne jeden ersichtlichen
äußeren Grund statt den Konservativen, wie bisher ,
irgend einen gleichgiltigen Freisinnigen wählten .
Me alte deutsche Untertänigkeit unter die löbliche
Regierung scheint danach noch größer zu sein, als
man bisher angenommen hat . Man will so radikal
sein , wie es nur irgend geht, aber die Regierung ,
der Landrat , die Polizei und der Nachtwächter muß
nichts dagegen haben.

Hat die Sozialdemokratie eine Niederlage der
HahI erlitten , so hat der Liberalismus eine unend¬
lich größere Niederlage der Sache erfahren . Ge¬
siegt hat der liberale Gedanke nicht, und ebenso
wenig kann inan den n a t i o n a le n Gedanken, oder
die Kolonialpolitik als den Sieger bezeichnen. Me
Wahlparole gegen das Zentrum hat vollständig ver¬
sagt, und die Professoren haben über di« antinatio¬
nale Gefahr der römischen Demagogie umsonst
geschwatzt.

Zu den Verwesungsmalen deS sich wiedergeboren
fühlenden Liberalismus gehört eS auch, daß er sich
wiederum unfähig gezeigt hat, dem Klerikalismus
Widerstand zu leisten , geschweige Boden abzugewin¬
nen, selbst wenn die Regierung solche Tätigkeit dem
Liberalismus erlaubt .

Wer hat mithin gesiegt , da es weder der liberale ,
noch der nationale Gedanke ist, der sich d«S Erfolge »
rühmen kann? ES hal überhaupt nicht die Sache
gesiegt , sondern lediglich eine Person , oder bester
der Wahlknisf einer Person . Der demokratische
Wahlmacher, der den Fürsten Bülow einst auS dem
Marokkohandel herausholt «, hat ihn nunmehr auch
aus dem kolonialen Zusainmenbruch herausgeschwin-
delt . Mit erhobenem Haupte kann der Berliner Ver¬
treter der Frankfurter Zeitung sich der Erfolge sei¬
ner Spekulationen rühmen. Er kannte sein Publi -
kuui , und er wußte, WaS in deutschen Landen zieht.
Die Macht deS Blödsinn » , auf die er rechnete ,
hat sich bewährt . Nur muß man eben selbst, wenn
man auf die Unreife der anderen spekuliert, geistig
und moralisch sich dermaßen verkrüppeln, daß der
Augenblickserfolg den Zusammenbruch nur auf¬
hält , um ihn dann um so zerschmetternderund rühm¬
loser zu gestalten. Die guwrganisierte Claque de»
Fürsten Bülow hat den äußerlichen Theatererfolg
dieser Wahlen bewirkt. Me Wahlmillionen , welche
diesmal die Großindustriellen und sonstige Groß -
kapitalisten hergegeben haben, daS Mastenaufgebot
kleinkalibriger Gehirne , die Wahrheit und Vernunft
mit einer kleinen gedruckten Paviermilliarde durch¬
löcherten , — da » ist daS Konsortium des
SiegeS . Es ist den Wahlmachern diesmal ge¬
lungen , einen großen Teil der Nichtwähler auf die
Beine zu bringen , und dieser Landsturm der Mit -
läufer hat den Fürsten Bülow gerettet . Aber es
steht anders um die Mitläufer herrschender Gewal¬
ten, und um die Mitläufer revolutionärer
Opposition .

Wer sich besinnungslos dem unterwirft , was Ge¬
walt hat , der ist bereit, sofort sie wieder zu verraten ,wenn ihr« Gewalt schwindet . Mese Mitläufer sind
geborene Ueberläufer. Soweit aber diese Mitläufer
sich auS den Kreisen rekrutieren , die eben erst aus
dem politischen Schlaf aufgewacht, und nun dorthin
laufen , wo dieLärmtrompeten am lautesten erschallen ,
so bilden diese in die politische Bewegung gerissenen
Elemente den fruchtbarsten Boden für die politische
Aufklärungsarbeit , und diese Mitläufer deS Fürsten
Bülow , mit denen er die Hotteatvttrnparade in blen¬
dender Kavallerieattacke geschlagen hat, werden im
Ernstfall sich allmählich zu Truppen gegen
ihre Erwecker entwickeln . An uns ist eS, dieses Auf-
klärunaSwerk unverzüglich zu beginnen. Der Land¬
sturm der Mitläufer des Fürsten Bülow ist schon
bei den Stichwahlen durchaus nicht zuverlässig. Wir
müssen durch eine gesteigert, Mastenagitation dafür
sorgen , daß dem Hottentottenraulch deS 2b . Januarbereits am b. Februar ein echt germanischer Katzen¬
jammer folgt.

Dir Pirtripkkssr ft« Wshlsusfell.
Allgeniein ist da» Urteil in der Parteipresse, daß

di« Wahlen dek 28 . Januar uns eine Enttäuschung
gebracht haben. Ebenso allgemein kommt aber auch
die Ueverzeugung zum Ausdruck , daß wir keine Ur¬
sache zu irgendwelcherEntmutigung zu haben brau¬
chen. Unsere Partei ist innerlich so stark, daß st«
dies« Enttäuschung bald wieder überwinden und zu
neuen Siegen schreiten wird. Mit Recht erinnert
der Vorwärts an die Hurrawahl vom Jahre 1887 .
wo die Situation eine ganz ähnliche war . Drei
Jahre später war daS durch di« nationale Phraf «
irre geleitete Volk wieder ernüchtert und die Sozial¬
demokratie verzeichnete im Jahre 1890 einen Riesen¬
erfolg . Wir haben nicht die mindeste Ursache, der
Zukunft weniger zuversichtlich entgegenzusehe -n , al»
wenn die Wahl günstiger für uns ausgefallen wär «.
Die Zukunft gehört dem demokratischen Sozia¬
lismus txotz alledem . —

Es ist unS unmöglich , die gesamte Partewreff «
hier zum Worte kommen zu lasten . Wir beschrän¬
ken un » daher auf die Wiedergabe der Urteile un¬
serer größeren Parteiorgane .

Der Vorwärts schreibt :
Das Rushören de» Freisinns als demokra¬

tische OvvosttionSpartei , sein Wiederautleben
als linker Flügel der konservativen Regierunns -
Partei » das ist die Signatur dieses Wahlkampfes .

Der feste Zusammenschluß aller bürgerltcker : Par -
ieirn mit Au«naüme de« Zentrum« gegen die Sozial¬
demokratie , deren Wahlfieg von 1908 sie aufaeveuscht
und in Schrecken versetzt batte, und da« Heranschlepp «»
d«r großen indifferenten Masse an die Wahlurne, da«
E

nd aber Mittel , die ihre Grenzen haben und nicht
verboten werden können. Wat auf dem Boden de»

allgemeinen Wahlrecht « gegen die Soztaldemokratt«
geschehen kann , ist diesmal geschehen . Stärkere Mittel
können unsere Gegner nicht mebr in Anwendung
bringen . So können sie unseren Siege» zug nur vor¬
übergehend hemmen , er muß von nun an wieder
weiter vorwärts gehen ! . . .

Bestand 1908 noch rin Drittel unserer Arme « au«
Rekruten, die zum Teil nur vorübergehend« Stim¬
mungen in unser Lager getrieben hatten, so besteht
fie jetzt vollständig aus erprobte » Kämpferu , auf
die wir tut » unter allen Umstände » verkästen
können . Wer in dem Sturu , standhält, der in de»
letzten Wochen gegen un« tobte» der ist un « sicher, der
kann nn« nicht, mehr entrissen werden . Haben wir
unsere Armee nicht erheblich vergrößert, so doch er¬
heblich konsolidiert . Da « bezeugt schon die stete Zu¬
nahme der Leser unserer Parteiprrsi «, der Mitglieder
unserer Organisationen . Und dir Begeisterung dies«
Armee ist so stürmisch, binaebend , wie nur je. E «rad«
da« trat im letzten Wahlkampf kraftvoll zutage, und
gerade da» war die Ursache der großen SiegeSgrwiß-
heit in unseren Reihe «.

Ist aber das He« uns« cr Anhänger innerlich g«>
festigt worden, so haben unsere Gegner nicht» gewon¬
nen, als jene « gedankenfaule und tatenarm« Pdilifte »
rium , da« sich höchsten« eimnal «ir Wahlurne schlep¬
pen läßt , aber sonst hinter dem Ofen hocken bleibt
und nicht der geringsten Mühe, nicht de« geringste»
Opfer« für keine Sach« fähig ist Wer auf dies« Schicht
baut , der bat aui Sand gebaut ; besten Hau» bricht
bei dem ersten starken Windstoß zusamire i . Da « sind
jene Schichten , die den bonapartistischc : Ilrbiszftm
ihre ungeheuren kaiserlichen Majorität « ,: arachteu un»
die bei der ersten Niederlage de« Kaiserreich « diese«
in den Abgrund der Hölle wünschten. Dieselbe»
Schichten , die 18»7 Bismarck eint groß« Majorität
verschafften und ihn 1890 stürzten , die den btSniärckP
schen Kartellparti len 18«7 220 Mandate brachten , u«
fie 1800 auf 132 zu redigieren.

Bon diesen Schichten brauchen wir un« am aller¬
wenigsten imponieren zu lasten .

Das Hamburger Echo :
Was nach allen vorausgegangenen Grfahrungsn al«

unmöglich erscheinen mußte, ist möglich geworden. D«
nationale Tamtam im Verein mit der Dernburzschen
Fafca corgana der aus verlornen Taitelkisten hervoR
sprießenden Palmenhaine hat den PhtliftrrlandstueM
der Nichtwähler mobil gemacht . Da dieser u>»
politische Bodensatz der politischen Welt jeder »igenech
Ueberzeuguug ebenso wie der politischen Urtetlsfähiglalt
entbehrt , so handelt er, wenn er einmal an« dem 3»
stand« der Ruh« aufgeschültelt wird , wir die S ch a f It
Wohin der Leithammel rennt, dahin rennen sth
all«, und wenn e« unmittelbar in« eigene Verderb»»
ginge. . . .

Darum jubeln die Gegner zu früh , wenn st« da»
einer Besiegung der Sostaldemokratt» rede«. Kicht
besiegt , nur überstimmt find wir. SberOinn «
von dem Abbub der MillioaenwAhle »«
ichaft , der nicht au « Ueberzeugung w5hU
sondern zuichlagt , auf wen man ihn gerade heyr . mca)
e« überhaupt gelingt, ihn au« dem Schlaf zu weck« st

Mt dieser Truppe können Bülow und sein« Gefeßhp
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schaft wahrlich leinen Staat mache», trotz btt erfochtenen
»Stege « ' , der sich , je genauer man ihn betrachtet,
immer mehr Herausstellen wird all

» Sieg ' der Dummen und Faulen !

Münchener Post :
Unsere Gegner schwelgen jetzt im Siegerjubel . Da »

ist begreiflich , denn auf welche Art immer sie ihre Er¬
folge errungen haben, da- Recht bleibt ihnen, des
lange entwöhnten Sieges sich zu freuen.

Sie mögen aber in ihrem Ueberschwang eines nicht
vergessen : Dem Mandatsvcrluff der Sozialdemokratie
siebt ein zurzeit noch nicht abzuschätzender , aber jeden¬
falls erheblicher Stimmenzuwachs gegenüber. Und die
wirtschaftlichen skrafle , die das Erwachen der Masten
besorgen, iverden verstärkt durch den Aufschwung, den
die imperialistisch - kapitalistische ©podie im Reiche
nehmen must, nun da die Vertreter des Grostkapitals
»inen erhöhten parlamentarischen Einflust als Beute
heimtragen.

Auf eine parlamentarische Niederlage bat bisher
die organisierte und klastenbewustte Arbeiterschaft noch
jedesmal mit einer Erweiterung und Vertiefung ihrer
Organisationen geantwortet. Sie wird eS auch dies¬
mal daran nicht fehlen lasten .

Sie beweist es , indem sie nach dieser Schlacht mit
frischem Mute sich zum neuen Gefechte für die Stich¬
wahlen stellt und versucht , mit voller ungebrochener
Kraft den ihr gebührenden Anteil noch zu errrngen.

Leipziger Votkszcitung :
Trotz alledem können wir aber nur wiederholen,

daß nicht der geringste Grund vorliegt , die Triumph«
gefänge des Ordnungsbreis mit sozialdemokratischen
Klageliedern zu begleiten. WaS für bürgerliche ^ Par¬
teien eine schwere Niederlage sein mag, das ist für
uns nur eine historische Erfahrung . Unser Ziel
ist unwandelbar wie der P o l a r st e r n : die
Befreiung der Arbeiterklasse auS den Fesseln der Lohn¬
sklaverei , aber zu diesem Ziele führen viele Wege , und
so unbeweglich umer Prinzip ist , so beweglich ist unsere
Taktik . Das allgememe Stimmrecht ist für ûns nicht
das . sondern nur ein Werkzeug , um unfern Sieg vor¬
zubereiten, und wenn es uns nach den großen Förde¬
rungen , die wir ihm verdanken, auch einmal die
Mucken zeigt, die jede-s Recht innerhalb der kapita¬
listischen Gesellschaft aus sich entwickelt , so wollen wir
ihm für die heilsame Lehre sehr dankbar sein . Sicher¬
lich ist sie bi.' tec für die unzähligen Genossen , die in
den letzten Wachen mit der Erschö. fung ihrer letzten
Kraft gearbeitet haben, ohne Anspruch auf Dank und
Lohn , allein getrieben von der uneigennützigen Be¬
geisterung für unsere große Sache, und die sich nun¬
mehr in so vielen Wählte eben hart entrauscht sehen .
Allein ihre Anstrengungen werden deshalb nicht ohne
gute Frucht ble bei : eine so eindringliche Erinnerung
daran , daß es für die Arbeiterklasse auch noch andere
wirksame und selbst wirksamere «yebiete des Kampfes
gibt, als es das Gebiet des bürgerlichen Parlamen¬
tarismus ist, kam schiverlich ganz zur Unrechten Zeit.

Magdeburger Volksstimme :
Tie Verbreiterung des politischen Bassins hat den

Spiegel der Sozialdemokratie gesenkt , aber das
ist naturgemäst nur eine vorübergehende Erscheinung.
Das schrille nationale Wecken von heute wird überS
Jahr ein gut revolutionäres Erwachen zur Folge haben.
Und diese sichere Hoffnung !üstt uns die augenblick¬
lichen Mandat - Verluste weniger empfindlich erscheinen .
Es handelt sich um eine ähnliche Erscheinung , wie sie
bei der ersten Einführung de« allgemeinen, geheimen,
gleichen und direkten Wahlrechts sich zeigen kann , daß
die unaufgeklärten Wähler zunächst in reaktionärem
Sinne wirken . Fürst BülowS Schachzug hat uns für
den Augenblik eine Anzahl von Mandaten gekostet,
aber zugleich die Bedingungen neuer Erfolge geschahen .

Königsberger Volkszeitnng :
ES ist ein Gesetz in der Geschickte

sich unaufhaltsam vorwärts entwickelt,
Fortschritt nicht in einer geraden Linie
daß immer wieder Rückschläge eintrewn, daß der Ford
schritt sich gleichsani spiralenförmig seine Wege ebnet.

Sächsische Arbeiterzeitung :
Der 25 . tfanuaz hat die Erwartungen nickt ge-

Jalten , die die Sozialdemokratie in ihn gesetzt hat.
r ist in gewissem Maste zu einer Nenauilage des

21 . Februar 1887 geworden, jenes Wahltages , da
Bismarck in der Faschingshatz den leakrionären Kartell-
reichsrag von den durch die Franzosenfurcht erschreck en
Wählern erpreßte Damals ist das Werk der Reaktion
noch lveit, weit besser gelungen als jetzt. Auf l887
aber folgte 1890 ! Die Wähler, die sich durch den
Appell an die nationale Angst blenden ließen, erlebten
die schwersten Enttäuschungen, und der Schlag gegen
die Sozialdemokratie von 1887 führte drei Javre
später zum größten Triumph unserer Partei . Nicht

Jlauräs über die deutschen Wähle «.
In der Humanitä erklärt Iaurßk , die jetzige

Niederlage seiner Gesinnungsgenossen sei nur des-
halb eine so große, weil deren Sieg im Jahre 1903
durch allerlei wichtige oder nebensächliche Umstände
ein zu bedeutender gewesen war . Vielleicht möge
auch die Wahrnehmung nicht ohne Einfluß geblieben
sem , daß die 80 Sozialisten des Reichstages mit den
drei Millionen sozialistischer Stimmen gar keinen
Einfluß auf die deutsche Politik ausübten , so daß
ihre Anstrengungen fruchtlos erscheinen mußten .
Diesmal haben die Bourgeoisparteien sich viel eifri¬
ger an den Wahlen beteistgt, da sie das Joch der
Klerikalen abschütteln wollten. So sei der Sozia¬
lismus auf seine eigenen Kräfte angewiesen gewesen ,
die aber , wie die Ziffern Nachweisen, keineswegs ab¬
genommen hätten . Nach Erwähnung einiger an¬
derer Umstände, die den Sozialisten ungünstig wa¬
ren , kommt Jaurss zu dem Schlüsse , der Reichs -
kunzler hätte aber doch keine Ursache, sich über den
Ausgang zu freuen, da das Zentrum ungeschwächt
wiederkehre ; die Lage im Reichstage werde jetzt, nach
der halben Niederlage der Sozialisten , noch ver¬
wickelter und schwieriger werden.

politische ( leberlicbt.
Die Stichwahlparole .

Der sozialdemokratische Parteivorstand hat für
die Stichwahlen die Losung ausgegeben, daß kern
Sozialdemokrat für Konservative, Reichsparteiler ,
Antisemiten , Landwirtsbündler , Nationalliberale
stimmen darf . Sonstige Kandidaten , die wir unter -
stützen, müssen sich auf das Koalitionsrecht , daS
Wahlrecht und gegen Ausnahmegesetze jeder Art ver¬
pflichten. Eine Klausel fügt hinzu , daß unsere Stich¬
wahlentscheidung „unter der Würdigung der Per¬
sönlichkeit des Gegners " zu tre ' sen sei . Das be¬
deutet offenbar , daß man Freisinnige , wie die Kopich,
Hernes , Fischbeck , die eine Gefahr für den Libera-
lismus selbst bilden, nicht in den Reichstag bringen
soll .

Hinzu kommt , daß wir alles tun müssen , da wir
die reaktionäre agrarische Mehrheit ohnehin nicht
mehr brechen können , alles tun müssen , um die
zweite Mehrheit , die konservativ- liberale Paar¬
ung des Fürsten Bülow , wenn wir sie nicht verhin¬
dern können , doch wenigstens nach Möglichkeit zu
schwächen. Auch das Zentrum hat übrigens das
parlamentarische Lebensinteresse, die Sozialdemo¬
kratie zu verstärken, da es nur mit uns zusammen
eine Mehrheit gegen die Regierung zustande bringen
könnt-' . Ohne Verstärkung der So¬
zialdemokratie ist jede Scharfntache -
rei gegen die Sozialdemokratie im
künftigen Reichstag nicht n : e h r zu ver¬
hindern .

Die freisinnige Berliner Voiksztg. schrieb am Vor¬
abend der Wahlen, ani 24 . Januar 1907 : „Kein
freisinniger Mann darf einemZentrnmkmanii , einem
Konservativen oder einem Natirnallilerale » seine
Stimme geben . Denn aus diesen Parteien rekru¬
tieren sich die Kcrntruppen der Reaktion.

"

haben, sind sie auf dar Konto der Unterstützung
seitens der

daß die Welt
daß aber der
geht, sondern

Bacürcbe Politik .

nur die Lehren jener ftührrren Zeit, ebenso die uner¬
schütterliche Ueberzeiigung von d r Wahrheit unserer
Bestrebungen und der Zukunstskraft unserer Ideale
lassen uns getroffen Geistes und tapferen Sinnes
unseren Kampf fortsetzen .
So spricht aus der gesamten Parteipresse die

Ueberzengung, daß diese Wahl uns zwar enttäuscht ,
aber nicht entmutigt hat. ES geht vorwärts trotz
alledem. Wir singen mst Ferdinand Freiligrath :

Nun ade ! Doch nicht für immer ade I
Denn sie töte» den Geist nicht , ihr Brüder !
Bald richt ' ich mich rasselnd in die Höh ',
Bald kehr ' ich reisiger wieder .

Ein glänzendes Zeugnis
stellt Herr Ammon im Schwäb. Merkur — wenn
auch nur wider Willen — der badischen Sozialdemo¬
kratie aus , indeni er schreibt :

Liest man die Berichte , wie in Württemberg
gleich im ersten Anlauf der Sozialdemokratie 3
Mandate abgenommen wurden, wie in Sachsen
mehrere sozialdemokratisch vertretene Wahlkreise
in nationale Hände übergingen , wie im ganzen
Reich diese Partei schon uni 19 Sitze verkleinert
wurde und wie die Bevölkerung Berlins in ele¬
mentaren Ausbrüchen das heilverkündende Er¬
eignis feierte, so kann nian als Badner und
Deutscher ein Gefühl des Bedauerns , sagen
wir es heraus , der Beschämung nicht unter¬
drücken , daß unser engeres Heimatland , unser stets
an der Spitze der nationalen Bewegung mar¬
schierendes Baden so gar nichts , rein gar
n i ch t s , zu diesem Ergebnis beigetragen hat !
Wir quittieren dieses Lob , denn als solches be¬

trachten wir diesen Klageseufzer .
„Ein Sieg des Liberalismus ",

so jubelt die nationalliberale Presse . Das ist aber
Spiegelfechterei Von einem Sieg des Liberalismus
kann gar keine Rede sein. Der ehrliche Liberalis¬
mus ist auf der Strecke geblieben und nur der
korrupte Scheinliberalismus hat mit Hilfe der R e-
a k t i o n einen Talmierfolg erzielt . Soweit die
Nationatliberalen Mandatsgewir -ne zu verzeichnen

Reaktion zu setzen . AuS eigener Kraft
vermag der Nationalliberalismus m ganz Deutsch¬
land kein halbes Dutzend Mandate zu erringen .
Sehr zutreffend schreibt der Bad . Beobachter :

Der Liberalismus schickt sich an . ein SiegeSlied
anzustimmen über seine Kraft . Schade, daß hier
so vieles mitspricht, daß eine reinliche Scheidung
unmöglich ist. Seien wir uns doch klar darüber :
Wenn der Liberalismus diesmal in der Lage des
Zentrum » gewesen wäre , von allen Seiten be¬
kämpft zu werden, dann wäre er kläglich
zusammengekracht . Aber die kräftigen
Süppletn der Regierung , die vielfache kon¬
servative Hilfe (Bassermann ist z. B . mehr
von Konservativen gewählt ) , die Hilfe selbst aus
„national - karholischem" Lager , die Beamten¬
erlasse , MilitärvereinSerlasse rc . rc ., daS alle» hat
den Körper wieder einmal elektrisiert . Sol¬
chen Kunstmitteln ist e» gelungen, ein einiger¬
maßen günstige- Resultat herbeizuführen. Ueber
die Lebenskraft des Liberalismus aber Triumph -
lieber anzustimmen, dazu ist jetzt noch keine Zeit :
dazu waren diesmal die politischen Wasser viel zu
trüb , als daß man genau urteilen könnte . . War¬
ten wir also ab .

Nicht minder zittreffend ist da», was ein be-
kannter Mitarbeiter des Bad . Landesboten schreibt :

Auch der Liberalismus wird nach¬
denklich werden müssen . Trotz des Zu-
sammengehenS war nicht genügend werbende
Kraft vorhanden, um das Zenttum wesentlich zu
schwachen . Erst wenn wichtige , im Vordergrund
der Interesses stehende Fragen auf das Panier
erhoben werden, kann ein Erfolg erzielt werden.
Der Liberalismus hat e- ' rdings alle Ursache,

sehr nachdenklich zu sein , l . ic : die Vermehrung
der nationalliberalen Mandate bedeutet eine
Schwächung des wirklichen Liberalismus . Bü¬
low hat jetzt eine Mehrheit für jedweden reaktio¬
nären Plan , wohingegen die Widerstandskraft ge¬
gen die Reaktion erheblich geschwächt ist.

Aber das kann und wird nicht anders
werden, so lange eS in Deutschland einen wirkliche »
Liberalismus , den , es ehrlich uni den Kampf gegen
die Reaktion zu tun ist und der aus diesem Grunde
auch jedes Bündnis mit der Reaktion strikte ablehnt ,
nicht gibt.

Wer aus reiner Mandatssucht sich den preußi¬
schen Junkern als Hilfs - und Schutztruppe zur Ver¬
fügung stellt, wie beispielsweise der Freisinn , oder
einen Reaktionär ü la Hieber in Württemberg
unterstützt, um den sozialdemokratischen Kandidaten
zu Fall zu bringen , dessen „Liberalismus " ist eine
elende Phrase , weiter nichts. Von einem „Sieg des
Liberalismus " zu fabeln , ist entweder eine Dumm¬
heit oder eine politische Spitzbüberei.

Deutsche poUrik.
Ttraften - Teinoust ea ionen .

In Berlin haben die Patriotin der Kaffernaus -
rottung ihr übervolles He <z in der Wahlnocht nicht
mehr zähmen können und haben daS größte ver¬
brechen im Sinne der Polizei Preußens gewagt :
Sie sind auf die Straße gegangen !
Tie Polizei aber hatte ihre Instruktion vom 21 . Ja¬
nuar 1906 noch im Kopfe , sic verhinderte mit bloßen ,
Säbel und gepanzerter Faust d -e nationale Demon¬
stration — obwohl der Kronprinz selbst am Fenster
den Aufzug beorüßte . Die Polizei war offenbar
nicht davon benachrichtigt, daß Fürst Bülow sich die
Straßendemonstration bestellt hatte . Es ist die
herrlichste Satire : Daß die Vorkämpfer deS natio¬
nalen Preußentums bei erste : Betätigung ihres
nationalen Ueberschwangs in die Hände der Polizei
kielen , die noch einiaen Sinn für daS gleiche
Recht hatte . Heute wissen alle Patrioten , daß man
ihnen das Recht auf die Straße streitig macht .

lZaäilche Obronik.
Freihurg.

28. Januar .
— Ein gute - Zeugnis stellt die Breisg Ztg

der Sozialdemokratie au» . » Tw Sozialdemokratie batte
durch ihre Stärke die bürgerlichen Parte en zu iozial
politischer Tätigkeit angespornt. ' Da» genannte Blatt
freut sich ob der Siege der Liberalen über die Sozial
demokraren und sortckt den Wunsch auS , daß die Sozial¬
politik weiter gefördert werde.

— Ei» Zimmerbrand entstand in der Restauration
zum Elztäler Hof dadurch , daß ein Dienstmädchen ihre
Bettdecke an den Ofen legte und zum Katlerball ging.
Die Decke fing Feuer, der Brand konnte noch vor dem
Eintreffen der Feuerwehr gelöscht werden.

Kostheater.
Die Walküre von Richard Wagner .

L . Auf besonderen Wunsch deS HofeS gab man
gestern die Walküre, nachdem wir das Werk erst ini
aanzen Ring vor kaum 14 Tagen gehört haben.
Offenbar leben wir hier zurzeit im Zeichen Wag-
ners ; auf nächsten Sonnlag ist wieder eine Wag-
ner-Oper : Der fliegende Holländer, angesagt.
Die gestrige Aufführung , zu deren Ermöglichung
«nS nicht weniger als fünf Bühnen ihre Kräfte zur
Verfügung stellten , nabm diesen Umständen ent¬
sprechend unter Herrn Lorcntz ' vortrefflicher Lei¬
tung einen im allgemeinen befriedigenden Verlauf .
Unter den Gästen befand sich auch ein solcher, der sich
um die Heldentenor -Vakanz bewirbt : Rudolf
k e r g m a n n vom Sradttheater in Krefeld. . Man
muß sagen, der Gast machte im ersten Auftreten
keinen üblen Eindruck, er war sicher und voll Ver¬
ständnis für seine Partie . DaS Organ weist jedoch
feieine große Stärke auf , wie dasselbe auch eine ge
fcriffe Fülle des Wohllauts vermissen läßt . Der
Svrechgesang wie überhaupt die Aussprache des
Textes sind noch nicht fertig in der Ausbildung .
Besonders auffallend war die merkwürdige Behänd-
lung der Vokale im Singen , z. B . bei „ nicht " : „Zu
ihnen folg ich dir nächt " ! — Ob der Gast in An¬
betracht feines geringen Sttmmkraftumfanges sich
für die Raumverhältnisse der hiesigen Bühne eignet,
wird man leichter nach dem zweiten Mal im Bajazzo
am Dienstag entscheiden können . Wenn da die
Stimme nicht kräftiger klinqt und auch nicht mehr
Wohllaut entwickelt wie bei der gestrigen Partie ,
st» wird auch von einem Engagement diese» Künstlers
»bzusehen sein .

Eine recht günstige Meinung erweckte wieder Frl .
Oulbranson als Brünnbilde . Reife und Stil steckt
st, der Art ihres VortragS . Sonst ist dem kürzlich
schon über sie auSgesvrochenen Lob nichts neues bin-
pizukügen. An Herrn Büttnerv Wotan konnten
wir zu unserer Freude schon eine kleine Wandlung

beobachten . Der Künstler hat sich unsere Ratschläge,
wie es scheint, all notsm genommen und so war
sein Wotan schon weit inniger und vermochte einem
menschlich näher zu kommen . Namentlich die lange
Erzählung im zweiten Akt , die Herr Büttner übri¬
gens nüt prachtvoller Tongebung vortrug , war von
tiefgehender Wirkung . Frl . Luise Müller vom
Wiesbadener Hostheater, von der letzten Götter¬
dämmerungaufführung her als Gutrune vorteil¬
haft bekannt, sang gestern die Sieglinde . Diese
weitaus dankbarere Partie zeigte auch die Gastin in
einen, günstigeren Lichte als in der Götterdämme¬
rung . Die Dame fügte sich dein hiesigen Ensemble.
— sofern man bei so vielen Gästen überhaupt noch
von einem hiesigen Ensemble reden kann — sehr gut
ein und durfte mit Recht für ihre in jeder Be¬
ziehung beachtenswerte Wiedergabe der Sieglinde
den Dank des Publikums in Empfang nehmen.
Für weitere Aushilfe sind wir den Damen van
der V i j v e r von der Mannheimer Nachbarbübne
und Helene Knapve vom Straßburger Stadt¬
theater , beide als Walküren, für ihre wertvollen
Darbietungen dankbar. Alle übrigen Rollen sind
bereits erst vor kurzem eingehend gewürdigt wor¬
den . Ta « wieder nahezu ausverkaufte Haus spen¬
dete zum Schluß reichlichen Beifall .

* Spielvlan deS grotzherzogl . Hoftheaters .
Dienstag , 28 . Jan . A 83 Der Bajazzo , Drama
in 8 Akten »ad einem Prolog . Dichtung und Musik von
R. Leoncovallo Bajazzo : Gustav Bergmann vom Stadt -
theater in Krefeld al» Gaff. Sylvia oder Die Nqmvbe
der Diana » Ballet in 3 Akten von Leo Delebe«. An¬
fang 7 Udr , Ende 10 Ubr

Mittwoch. 30 Jan . 22 auß. Ab Einmaliges Balrsptel de«
Elsäistschen Tdemers in Straßburg : ® ’ Demonstration .
Komödie in 8 Aufzügen von Gustav Stoskvpf Anfang
7 Uhr , Ende halb l0 Uhr .

Theater in Bade ».
Mittwoch . 80. Jan . 13. Ab.-Borst. Der Dromveter vo «

Säkktngen » Oper in 3 Akten nebst einem Borwiei , mit
autorisierter teilweiier Benützung der Idee und einiger
Originall,edrr au« Scheffel « Dichttmg Vva Rudolf &ua«e.

Musik von Viktor E. Neßler.
8 Uhr.

Anfang halb 7 Uhr, Ende

Dumoviltilikes .
Eine strenge Mnitcr . „Nein, da« gebe ich nie zu.

daß meine Tochter den Maler heiratet . Lieber soll sie
noch ein paar Jahre mit ihm gehen , bi« sie einen ordent¬
lichen Menschen findet. '

Bor dem ReichStagsgebLuve . »Warum macht man
die Eränkcrbude überhaupt nich ganz zu ? Wäre doch
'n tadellose « Lokal für 'n neue« Hohenzollernmuseiim.

DeS Gedankens Bläste . »I moan allweil. Lem .
mit mir geht ' » do bald dahin I " — » A wa« net gar !
Der Doktor sagt , du wirst jeden Tag bester . ' — » Na, na !
Heut hat mt oaner für an Schriftsteller ang 'schaut ! '

Eine Gemeinde im Gebiete der preußischen Staats -
bahnen beschwerte sich an zuständiger Seile darüber,
daß ein stark freguentierter Bahnübergang durch Ran¬
gieren von Güterzügen tagsüber derart gesperrt wäre,
daß fei Verkehr mitunter fünfzehn Minuten lang unter¬
brochen würde. Der Referent in der Direktion leistet
sich darauf folgenden abweiienden Beichetd : »E« ist feff-
gestellt worden , daß an einem bestimmren Tage so und
so viel Personen den Nebrrgang benüyken . Wenn man
die Anzadl durch die ebeufall« festgestellie gesamte Dauer
der Verkehr »unterdrechung au demselben Tage dividiert,
so erhält man eine Wartezeit pro Person vo» 1,2 Mi¬
nuten, wa« nicht >» schlimm sein dürft«. '

Ja einer schwäbisch,» Dorfichule fragt der Lehrer
i« Reltgion«unrerricht : »Wer von euch kann mir di«
Sakrament« nennen ? ' Da steht der klein« Lbrtstian
ani und rust vergnügt : »I , Herr Lehrer. ' — »Do ist s
recht, sag du '« , wenn du » weitzt ' Der kleine Mann
wirft sich in Positur und sagt : »Herr Lehrer, geichtern
har mei Patter zum Fenchler nandgackt . ond do iichl dr
Pfarrer , dr Schutt»« ond dr G richtovollzieber lomma.
ond »o hot er > sagt : » Do kommet dm drei Ü>»i1and -
saiernwat.' (Gt» pl.j

— Ei » Opfer der Straßengkätt ».
der Wiehre wohnend« grau ist, wie u»« mffgeiefft
am Samstag Margen gleich nach dem fretuti

traße auf dem Glatte !» o . «gerutscht und so
gefallen, daß sie den Tod erlitt .

i,

Dnrlach , 28. Jan . Laut Mtti -ilung de« Cbtr
cats an den hiesigen Gemeinderat hat da« Mtnjst
für Justiz , Kultus und llnrerricht der Erweitern»
humanisrischen Abteilung de« Progymnastum« jg
Äollgyninasium zugesümnff , während di« Reakablej.
wie bisher 7klasfig bleiben soll. Die notwendt. , , .
weiteren Professorenstellen solle» in den nächsten i
Voranschlag eingestellt werden.

— Heut« Vormittag wurde laut Woche«
Trompeter Goos au» Karlsruhe auf dem Reitpll
hiesigen Trainbataillons von einem ausschlagenüen ^
an die Schlafe getroffen und sofort getötet.

In Baden .
7. Wahlkreis .

Soz . Natl.
Stadl Offenburg 619 901

» Gengenbach 117 —
„ Zell a . H. 180 47
„ Lberkirch 67
„ Oppenau 66 —

„ Kehl 109 278
Dorf Kehl 2b7 485
Willstätt 78 266
Bodersweier 54 410
Freistett 67 460
Elgersweier 91 10
Zunsweier 47 16
Ortenberg 29 10
Zell- Weierbach 51 1U
linterharmersbach 55 35

Ter Wahlausfall im V. bad . Wählt
hat keiner Partxi den Sieg gebracht . Der K
der sozialdemokratischen Partei , Eichhorn
am 6 . Februar noch einmal mit dem Blockkand
Wittum zu ringen . Von 38 718 Wahlbe»
ten haben 35 171 abgestimmt, d . i . eine Wah! b>
gung von 90 Prozent . ES wurden Stimmen
geben für : Beizer (Zentr . ) 6892 , Wit
(Block ) 12 888 und Eichhorn (Soz .) 15

Spezialisiert stellt sich das WahlergebnÄ
folgt :

Wittum
7922
573
736

3157

Bezirk Pforzheini
„ Ettlingen
„ Gernsbach
„ Durlach

Eichhorn Äcj
9480 11
1161
608 21

4142

Zusammen : 12388 15891
Die Z e n t r u m s a g i t a t i o n hat prompte

gut gearbeitet ; das beweist die Zunahme um
‘

1000 Stimmen .
Der Blockkandidat Wittum hat bei dieser !

gleich im ersten Wahlgang die Stimmen der Äj
servativen und Demokraten er' "

Nach den Wahlergebnissen von 1903 zu urteileo »!
2500 $aus diesen beiden Parteilagern 2500 Stinnnenj

Wittum abgegeben worden. Die Zun
„liberaler " Stimmen hat Wittum fast ausschlich
der Stadt P f o r z h e i m zu danken , wo vieles
ler nicht den nationalliberalen Parteimann , so»
die Person Wittum gewählt haben ,
nationalliberale Agitation am
tag , namentlich das herdenmäßige Herauf
ländlicher Wähler zur Urne, eine mit vollkomn
Routine durchgeführte liberale Spezialität , hat !
züglich funktioniert . Automobile. Chaisen ,
wagen, hunderte von kommandierten und fr«
ligen Schleppern sind im Parteidienst gesta
Diese Tatsachen dürfen nicht verkleinert odrr i
verschwiegen werden, denn sie sind das Geh
des liberalen Erfolges . Wie man am Wa
arbeitet , das müssen wir noch gründlich voaj
Gegnern lernen .

Für den sozialdemokratischen Kandidaten
Horn sind gegen 1903 2670 Stimmen mehr
geben worden. Nicht ganz befriedigen kann unsl
Ergebnis von Pforzheim - Stadt selbst, !
6018 Wähler für den Sozialdemokraten
haben. Die Stadt hätte mit 6500 Stimmen i
warten sollen . Pforzheim - Lond , zu
Brötzingen nicht mehr mitzählt . hat
400 Stimmen mehr abgegeben . Auch dieses '

entspricht nicht vollständig unfern Erwart »»
Nicht wenige in den Landorten »I
nende Arbeitcrwähler konnten
Wahlrecht nicht ausüben , weil mal
FabrikpaschaS einfach „ihre " Lk
nichtgehenlieben,j » sie noch zu Ueber
preßten.

Gut gehalten hat sich die Stadt Durlai
dem Amtsbezirk. Ettlingen hat wirklich (
tig gestimmt. Hocherfreulich ist unser SorbriiJ
und unsere Stimmcnzunähme in dem sä
Albtal und in dem GernSbacher Bef

Was namentlich in Pforzheim und dem
bezirk unserer Partei am schwersten zu
machte , das ist das FehlenderPresse .
soll natürlich das verhältnismäßig schöne An»
unserer Abonnentenziffer in keiner Weise verk
werden, vielmehr soll damit nur ausgesp
ivt' rden , datz die vornehmste Waffe im Kampf '

war , weil es uns nicht möglich war . die Aufk'

ins letzte Haus zu tragen , mit wuchtigen Vo?
den mächtigen Gegner in die Drsensivstellusi
drängen . Diese Wahl hat die Vartei sozusags

'

der Nase auf das Feld , wo oi« Bearbeitu»
meisten nottut , gestoßen .

Dnrlach . 28 . Jan . Vorzüqlkch « SgesRn ^
haben bei der Wahl am letzten Freltaq Stadt und r
Dnrlach. Während der Block nur 8a Stimmen
aiikb achte al» 1' «0g . stiez um'ere Stimmenzabl v««
auf 1486 , also um 273 , die Zunahme des
betrug 60 Stimmen . Im Verhältnis zur Gekamism
zahl von 2464 Sttmmen betrug untere Stimmen^
-"»>$ Prag - , im Verhältnis zur GelamtwäblerzahlU
Im Bezirk Durlach beträgt unsere Zunahme S \ 2
die des Blocks 217 und des Zentrum« 803 vt»
Auch hier eine Vermehrung von 20 Proz . D»
schöne Fortschritte und es darf «rwattet werden ,
Genosien de« Durlacher Benrk» auch am Stick »
im vollen Umfange ihre Pflicht erfüllen werden .

Nöttingen , 28. Jan In unserer kanirrvatidt» ^

bürg verlief der Wahltag diesmal äußerst rubi»
gegen wurden wir vor drei Jobren von unseren '-^

»!
in der gröblichsten Weiie beleidigt und befi»»**
scheint, daß unsere Geaner endlich «infebea gelerm ^
daß eben auch Sozialdemokraten anftäntig « >
sind und nicht« unmögliches verlangen . Wenn
doch da« Wahlreinltat betrachte », l« müsien mit
daß es für un » ein geradezu klägliche» z« ^
Unser Ort zählt mit Darmsboch zukommen 200
davon find e« etwa 43 Arbeiter. Bon dielen 200?
stimmten 177 ab. Wittum «edielt 149. kick
v «lz«r 1 Stimm « ; «ngtltt» 1. Dw » Nicht«
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